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Aus der Geschichte eines Gemeindeverbondes

von Heinrich Sonder

Das oergangene lahr 1965 brachte uns einige lubiläen. Wer uollte, konnte drei-
facb iubiläuzn feiern:

Vor 150 lahren fielen die ganzen Rhei.nlande an Preufien, und im gleichen lahre
erlebten die Regierungsbezirke und Landkreise ibre Geburtsstunde. Au$erdnn
liegen 20 Tahre nach detn Zusannnenbrucb im Tahre 1945 hinter uns. Da lag es
nahe, eirmal den Gemeindeaerband des Amtes Gablen, der vor 150 labren seine
jetzige Gliederung erhaben hat, zu betrachten. Es soll dabei nicht jeder Winkel
ausgeleucbtet, aber versucht werden, eine Skizze für alle, die irn Amte Gahlen auf-
gewachsen sind, und für die Neubürger (die Flüchtlinge, Vertriebenen und Zugle-
wanderten) zu vennitteln,

Zuerst die brandenburgische und
altpreußische Zeit

Nachdem das Herzogtum Kleve 1605114,
zu dem auch das Landdrostamt Dinslaken
gehörte, an die Mark Brandenburg gefal-
len war, wurden die mittelalterlichen Herr-
lichkeiten Gahlen/Gartrop und Hünxe/
Krudenburg, in der gleichen Weise wie in
den Jahrhunderten der klevisdren Zeit, als
Lehen an die Inhaber der adeligen Häuser
in Gartrop und Krudenburq ausgetan. Sie
bildeten selbständige Gerichtsbezirke
unter Patronat und Gewalt der Adelsher-
ren, die zugleidr das Patronat über die
Kirchen ausübten. Lediglich die Steuer-
erhebung hat sich die klevisch-preußische
Kammer durch einen eigenen Rezeptor
vorbehalten, Die Lehensvasallen wie-
derum waren ihrem Landesherren, dem
Kurfürsten von Brandenburg, und seit 1701
dem König von Preußen Treue und Ge-
folgsdlaft schuldig.

Und die Franzosenzeit

Die Besitzergreifung unseres Gebietes
durch die Franzosen im Jahre 1B06 brachte
einsdrneidende und nachhaltige Verände-
rungen. Die seit Jahrhunderten bestehen-
den Gliederungen und Rechte wurden kur-
zer Hand aufgehoben. Auch die Lehens-
rechte erloschen. Nach französischem Mu-

ster wurde die Municipalverfassung im
Arrondissement Essen, Kanton Dinslaken,
dem die beiden Herrlichkeiten zugeschla-
gen wurden, zwangsweise eigeführt. Da-
bei wurde versucht, jede Gemeinde oder
Bauernsdraft zu einem eigenen Verwal-
tungsbezirk zu madren. Das scheiterte
meist an der geringen Einwohnerzahl der
kleinen Gemeinden, Ein Ausweg war die
Vereinigung mehrerer Gemeinden zlt
einem größeren Verwaltungsbezirk. Schloß
dieser sidr, wie das auch hier gesdrehen
ist, an bestehende Gerichts- oder Kirdr-
spielsgrenzen an, so entwickelte sich eine
erträgliche kommunale Gemeinschaft. Die
nun auf diese Weise entstandenen Vor-
läufer der Rheinischen Samtgemeinden
(Bürgermeistereien) sind also ihrem Ur-
sprunge nach eine Not- oder Verlegen-
heitslösung.

Auf Grund eines Erlasses aus Fontaine-
bleau vom 13. Oktober 1807 wurden durch
den Unterpräfekten Provinzial-Rat von
Buggenhagen in Dinslaken auf Haus Bä-
renkamp die Vorsctrläge für die Besetzung
der Municipal-Amter (Direktoren, Beige-
ordnete, Polizei-Kommissare und Munici-
palräte) angefordert.

Am 27. September 1B0B wurde der
Distrikt Municipalität Gahlen, Bühl, Hünxe
und Krudenburg aus folgenden bisherigen
Gliederungen gebildet:
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I. Jurisdiktion Gahlen und Bühl:
1. Freiheit Gartrop
2. Dorf Gahlen
3. Bauernschaft Bühl

IL Jurisdiktion Hünxe und Krudenburg:
1. Kirchspiel und Dor[ Hünxe
2. Bauernschaft Bruckhausen
3. Bauernschaften Bucholt und Welmen
4. der Freiheit  Krudenburq ienseits der

Lippe.

Die bisher in den Herrl ichkeiten (Juris-
diktionen) amtierenden Receptoren in
ihrer Quali tät als Pol izei- und Cameral-
Behörden galten als abgesetzt und waren
ihrer bisherigen Amtsverpflichtung ent-
bunden worden. Das war in Hünxe Recep-
tor Bird und in Cahlen (zugleich in Sctrerm-
beck) Receptor Maaßen. Der zum Munici-
paldirektor vorgeschlagene Freiherr von
NageII auf Gartrop sollte verzichten.
Trotzdem wurde ihm am 16. November
1809 das Ernennungsdekret überreicht.

I. Beigeordneter wurde Oberst von Crause
auf Haus Gahlen. Als Sekretär wurde 1B0B
Kreis-Assistent te Peerdt aus Dinslaken,
später der aus Haldern stammende, in
Gahlen wohnende Schmidt, vormaliger Se-
kretär in Haldern, Schwager des Obersten
von Crause, bestel l t .  So war aus den bei-
den Gerichtsbezirken Gahlen und Hünxe
ein Verwaltungsbezirk gebildet.

Der siegreiche Feldzug, welcher das
ganze Vaterland vom französischen Joche
befreite, stellte Preußen in seinen alten
rheinischen Gebietsgrenzen nicht nur wie-
der her, sondern brachte ihm als Neu-
erwerbung auch das ganze übrige Rhein-
land. Die Zuteilung erfolgte im Februar
1815 auf dem 

'Wiener 
Konqreß. Am 15.

Apri l  1815 verkündeLen öeneral von
Gneisenau und Generalcouverneur Sack
das Besitzergreifungspatent des Königs
von Preußen, und an den Rathäusern wur-
den die preußischen Adler wieder ange-
bracht. Eine Verordnung des Königs vom
30. Apri l  1815 regelte die Einzei i lei ten.
Nachdem dann am 15. Mai 1815 der Ge-
neralgouverneur für Nieder- und Mittel-
rhein, Geheimer Staatsrat Johann August
Sack (* 1764 it Kleve), im Namen des
Königs in Aachen die ,,feierliche Huldi-
gung" entgegengenommen hatte, begann
unter seiner Leitungy die preußische Ver-
waltung r ler neuen Rheinprovinz.

Und das war zuqleich die Geburtsstunde
der Bürgermeisterei Gahlen! Und hier ist
ihr Stammbaum: Es wurden nun sechs
Landgemeinden gebildet, und zwar:
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a) Gemeinde Bruckhausen

_aus der bisherigen Bauernsdraft Bruck-
nausen;

b) Gemeinde Bucholtwelmen
aus den beiden Bauernschaften Bucholt
und Welmen und aus dem halben
Truppenübungsplatz Spellener Heide;

c) Gemeinde Gahlen
aus dem Kirchdorf Gahlen und den
Bauernschaften Hardt, Besten, Oestrich,
Bruch und Espel;

d) Gemeinde Gartrop-Bühl
aus dem adeligen Hause Gartrop mit
der Freiheit  und derBauernschaft Bühl;

e) Gemeinde Hünxe
aus dem Kirchdorf mit der Bauernschaft
Hünxe;

f) Gemeinde Hünxerwald
aus der Bauernschaft Hünxerwald.

So entstand eine Bürgermeisterei mit ins-
gesamt 2151 Einwohnern. Die Municipal-
räte wurden bei diesem Akt einfadr Samt-
gemeindevertreter und der Municipal-
direktor wurde zum Bürgermeister. Die
Franzosenzeit hatte zwar vorher schon die
Municipalität Gahlen als Interirnslösung
geschaffen, eine endgültige und verfas-
sungsrechtliche Grundlage als ständiger
Selbstverwaltungsbezirk erhielt die,,Bür-
germeisterei Gahlen" jedoch erst im Jahre
1 8 1 5 .

Zum ersten Bürgermeister wurde der
bisherige Sekretär Schmidt, früherer Se-
kretär des Freiherrn von Nagell, der sich
ja auch als Hauptmann und Eskadrons-
führer bei der Belagerung der Festung
Wesel hervorgetan hatte, ernannt. Das
Büro des Bürgermeisteramtes blieb, wie
in der Rheinbundzeit, auf Haus Gahlen
(Haus Gahlenstraße) untergebracht.

An der in der Franzosenzeit eingeführ-
ten Gemeindeverfassung ist nach Neu-
gründung der preußischen Hoheit jedoch
weiter nichts geändert worden. An Ver-
suchen der Umformung hat es zwar nicht
gefehlt, aber es hat bis 1845 gedauert, bis
eine neue Gemeindeordnung für die
Rheinprovinz erlassen wurde, die 1846 in
Kraft trat und eine 1tlujährige Ubergangs-
zeit fiJ'r die Einführung vorsah. Nach 1815
war der Bürgermeister nun Vorsitzer der
Bürgermeistereiversammlung und der Ge-
meindevertretungen, ferner als Chef der
Verwaltung Orts- und Polizeibehörde.
Seine Ernennung bedurfte fortan der Zu-
stimmung der Krone. Die Ratsherren wur-

den vom Bürgermeister als Bevollmädr-
tigten der preußischen Regierung berufen,
bis 1846 die ersten Wahlen nach dem
Dreiklassenwahlrecht stattf anden.

Die Protokollbüdrer des Amtes und der
Gemeinden aus jener Zeit sind etwa ab
1835 erhalten. Beim Durdrblättern des
Hünxer Protokollbuches fielen mir auch
bemerkenswerte Kleinigkeiten ins Auge,
die auszugsweise, zugleich audr repräsen-
tativ für die anderen Gemeinden, darge-
stellt werden. Die Verwaltungsaufgaben
von Amt und Gemeinden waren gering.
Außer Sdrul-, Armen- und Wegesachen
finden wir keine großen Maßnahmen auf
der Tagesordnung.

Büroermeister Schmidt führte zwischen
1820 rlnd 1835 die Teilung der Gemein-
heiten - Allmenden - in Gahlen, Bühl,
Hünxerwald und Brud<hausen durch. Diese
Gemeinschaftsgrundflädren wurden ver-
messen und nach einem bestimmten Ver-
teilerschlüssel durch die Kgl' Preuß. Gene-
ralkommission in Münster auf Grund
eines Teilungsrezesses an die Eingeses-

ceorg Friedrich Sdrmidt, erster Amtsbürger-
meister des Amtes Gahlen

senen (d. h. die Besitzer von Herdstellen)
aufqeteilt. Das führte zwar zu einer Inten-
siviörung der Land- und Forstwirtsdraft,
die Lebensverhältnisse aber waren und
blieben soartanisch einfadr. Das Geld war
sehr knailp, Die Iandwirtschaftliöen Er-
zeugnisse, die auf dem Landwege in die
Städte gebradrt wurden, bildeten die ein-
zige Einnahmequelle.

Bürgermeister Sdrmidt, der patriardra-
lisch in seinem Amte regierte, feierte 1838
sein 25jähriges Dienstjubiläum. Ein zu
seiner Huldigung verfaßtes Gedidrt ent-
hüIlt den Geist jener Zeit. Auf kunstvoll
bedrucktem Papier, mit preußisdren Em-
blemen gesdrmüdrt, ist es uns überliefert:

Dem Herrn
Bürgermeister Sdrmidt

zu Gahlen
am 18. November 1838,

als am Tage
seiner fünfundzwanzigjährigen

Antsführung
und

zur Erinnerung an den 18. November 1813'
wo die Befreiung von der Fremdherrsdrafl

in der Bürgermeisterei Gah'Ien
proklamiert wurde,

von sämtlichen
Beigeordneten, Gerneinderäthen'

Predigern und Lehrern
der Bilrgermeisterei Gahlen
hochadrtungsvoll gewidmet:

Willkommen uns an diesem große Tage!
Willkommen uns, in unsenn Kreise hier!
Wir feiern heut den Tag der großen

Freiheit,
Es gilt dem Vaterlande, doch auch Dir.

Vor fünfundzwanzig Jahren war's wo wir
den Morgen

DerGoldnen Freiheit freudig wiedersah'n,
Und dieser Tag, er war's, der Dich uns

brachte:
Drum nimm des DoppelfestesWünsdte an!

Du hast mit Lieb' und Treu' die vielen
Jahre

DemAmte Dich und unserm Wohl geweiht:
Drum nimm die Segenswünsche, die wir

bringen,
Als Zeichen unsrer reinsten Dankbarkeit.

Gott gebe Dir noch viele, viele Jahrel
Und fern, ja fem sei Deines Lebens Ziell
Er schenk' Dir Kraft, zum Wohle der

Gemeinden
Zu wirken noch des Guten, Edlen viel!

Und reidr' uns Allen denn zum neuen
Bunde
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An diesem schönen Feste Deine Hand! und Haken im Kirchturm untergebractrt,
Denn Alle wollen wir in dieser Stunde die Wolfsnetze sind seitdem doriverblie-
Aufs neue schwören Treu' dem Vaterland. ben-

Ja Heil dem Vaterland und HeiI dem
Königl

Und Heil sei jedem Preußen heut geweiht!
Und Preußens Adler müsse schützend

schweben
Ob unserm Lande bis in Ewiqkeit.

1B4B wurden in allen Gemeinden Weoe-
baukommissionen gebildet.

Das Steueraufkommen der Gemeinder
Hünxe beträgt 1848 705 Taler Grundsteuer
und 283 Taler Klassensteuer, insgesamt
9BB Taler.

Die Jagden werden 1850 gegen einen
Pachtpreis von 4 Pfennigen pro preußi-
schen Morgen auf 3 Jahre an die einhei-
mischen Grundbesitzer verpachtet.

Die Vergütung des vom Bürgermeister
ernannten Ortsvorstehers für seinen Auf-
wand wurde ,,mit Rücksicht auf die See-
lenzahl von 818 mit 24 Talern im Jahr
n r n n n r f i n n i o r f  i i

1B4B wurde Bürqermeister Schmidt,
nachdem die neue Gemeindeordnuno in
Kraft gesetzt war, einst immig wiede"rge-
wählt. Der Einspruch des Höchststeuerbe-
günstigten Freiherrn von Nagell führte
aber zu seinem Ausscheiden im Jahre
1 850.

In Jahre 1852 wird Maaßen aus Scherm-
beck zum Bürgermeister des Amtes er-
nannt.

1851 beschloß man in Hünxe, ,,eine hilfs-
bedürftige Witwe, die aus Gartrop zuge-
zogen war, die früher schon Mittel aus
dem Armenfonds genossen hatte, wieder
auszuweisen".

Eine neue ,,Brandspritze mit Schlange"
wurde angeschafft und ein Brandspritzen-
meister ernannt.

1852i 720 Taler werden im ausgegliche-
nen Etat der Gemeinde Hünxe veran-
schlagt.

Eine bessere Regelung für die Brand-
bekämpfung wird beschlossen;,,Es werden
20 Mann bestimmt, die sich bei vorkom-
mendem Brande sofort mit der Brand-
spritze, Eimer und Haken zur Feuerstelle
begeben und sich alsdann mit Pumpen
und Schlangenhalten abwechselnd unter-
stützen, solange nicht das eigene Haus in
Gefahr steht."

Die Unterhaltung der Schulgebäude
wurde gemäß Observanz von altersher
durch die Kirchengemeinde bestritten. Es
kam zu einem Streit zwischen den beiden
Gemeinden. Am 17. März 1851 entscheidet
der Regierungspräsident, daß die Unter-
haltungspflicht einschließlich Baulast bei
der Zivilgemeinde liege.

Christiane von Fretrtz, Gattin des ersten Amts-
bürgermeisters des Amtes Gahlen

1847 besdrloß die Gemeinde Hünxer-
wald, sich mit dem Gebiet der Gemeinden
Hünxe und Gartrop-Bühl zu vereinigen.
Die Flächen südlich des Wesel-Kirch"hel-
len-Weges kamen 1850 zu Hünxe, der
Rest zu Gartrop-Bühl.

1847 wurde in Hünxe durch die Kirchen-
gemeinde ein neuer Friedhof (bis dahin
waren die Toten auf dem Kirchhof viele
Jahrhunderte lang bestattet) eingerichtet.
Das auf dem zu schaffenden Zufährtsweo
stehelde alte Spritzenhaus der Zivi lge--
meinde mußte abgerissen werden. Fortän,
bis 1905, wurden Wolfsnetze, Feuereimer
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Nach der Volkszählung 1851 hatten:

Bruckhausen
Bucholtwelmen
Gahlen
Gartrop-BühI
Hünxe
Insgesamt:

429 Seelen,
380 Seelen,

1201 Seelen,
512 Seelen,
895 Seelen

3417 Seelen.

Die Bevölkerunoszunahme seit 1815 be-
trug ca. 20 o/0.

Krudenburg forderte die südlich der
Lippe liegenden Grundstücke, die früher
zur Freiheit Krudenburg gehörten, als
eigenes Gemeindegebiet wieder zurück.
(Das zur Jurisdiktion Hünxe gehörende
adelige Haus mit der Freiheit Krudenburg
war 1815 zur Bürgermeisterei Sdrermbeck
gekommen, da die Lippe die Grenze bil-
dete,) Dem Antrage wurde nicht entspro-
chen.

Im Jahre 1854 schied Bürgermeister
Maaßen sdron wieder.

Im Juni 1856 wird Bürgermeister Kerck'
holf ernannt. Er bemühte sich intensiv
,,um eine Verbesserung der Verkehrsver-
hältnisse mit der Begründung, daß die im
Ruhrtal um sich greifende Entwicklung
des Steinkohlebergbaues und der eisen-
verarbeitenden Industrie im Laufe der
Jahrzehnte auch das Lippetal erreichen
werde". Er unternahm eine Reise zum
Staatsministerium in Berlin und erwirkte
beim Finanzminister die Bewilligung einer
Beihilfe ,,zum Ausbau der Straßen von
Dorsten, Dinslaken und Friedrichsfeld
nach Hünxe, der bis dato unbefestigten
Communalwege". Die Fertigstellung des
Ausbaues erfolgte erst 1870. Kerckhoff
bemühte sidr auch um eine Verbesserung
der postalischen VerhäItnisse. In die
Amtszeit Kerckhoffs fällt auch die Ver-
legung des Dienstsitzes des Bürgermei-
sters,

Vorübergehende Unterbringung
der Amtsbüros in Hünxe

Am 30. Juni 1851 verfügte der Landrat
in Duisburg, daß die Königliche Regierung
durch Resclipl vom 22, d. M. die Verle-
ouno des Büiqermeisteramtes von Gahlen
iadiGartropängeordnet hat., , Idr veran-
lasse Sie daher unverzüglidrerweise die
Besdraffung der erforderlichen Amts-
Localien daselbst herbeizuführen."

Am 28. Dezember 1857 berichtet Bürger'
meister Kerckhoff:,,Zufolge Bestimmung
sollte bereits mein Vorgänger seinen

Wohnsitz von Gahlen nadr Gartrop ver-
Iegen. Ich legte ihn indeß nach Hünxe, da
in Gartrop kein geeignetes Lokal zu fin-
den war. Das jetzige Amtslokal in Hünxe
Iäßt indeß auch vieles zu wünschen übrig.
Uber dies will der Eigentümer desselben
(Sattlermeister Gerhard Reiners) das Haus
im nächsten Jahre seinem Sohne Lehrer
Reiners als Wohnung überweisen, In
Hünxe ist kein geeignetes Lokal miet-
weise zu beschaffen und hatte der Samt-
gemeinderat daher den Bau eines Rathau-
ses mit Amtswohnung für den Bürgermei-
ster in Hünxe beschlossen. Dieser Besdrluß
wurde indeß von Euer Gnaden nicht ge-
nehmigt und habe ich midr daher nadr
einem mietweise zu beschaffenden Amts-
lokal umsehen müssen."

Und dann kommt das Bürgermeisteramt
[ach Gartrop

,,Der Freiherr von Nagell hat mir nun
angeboten, daß auf dem Varnsteegsdren
Hof zu Gartrop stehende Gebäude zu
einer Amtswohnung ausbauen zu lassen,
und mir dasselbe nebst Garten und Adrer-
land für eine Jahrespadrt von 100 Talern
in Padrt zu geben und zwar vorläufig auf
18 Jahre von Martini k. Js. an gerechnet'
Euer Gnaden bitte idr gehorsamst, bei
hodrwohllöblidrer Regierung die Geneh'
migung zur Verlegung des Amtssitzes von
Hünxe nach Gartrop nadrsuchen zu wol-
len."

Den Vorschlag der Gemeinde Gahlen,
dem Bürgermeister ,,unentgeltlidt eine be-
queme und anständige Wohnung für eine
Kuh Weide und wenigstens drei Morgen
gutes Ackerland zur freien Benutzung"
anzubieten, hatten Bürgermeisterver-
sammlung und Bürgermeister vorher
schon abgelehnt, Seit November 1858 war
Gartrop Sitz des Amtes.

1866 wurde zwisdren der Gemeinde
Gartrop und dem Freiherrn von Nagell
ein Tauschvertrag abgeschlossen: von
Nagelt erhielt von der Gemeinde Gartrop
Grundstücke, das Haus mit Grundstück
Varnsteegshof wurde der Gemeinde zu
Eigentum übertragen. Für den Fall, daß
de; Sitz des Bürgermeisteramtes von Gar-
trop-Bühl verlegt oder die Pertinenz nidlt
mehr als Bürgermeister-Amtssitz benötigt
werden möchte, behält sich der Freiherr
für sidr und seine Rechtsnachfolger im
Rittersitze Gartrop das Redrt vor, die
Grundstüdre gegen gerichtlidre Taxe frei
von Hypotheken wieder zu übernehmen
(Rückkaufsrecht).
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1866: Das Amtshaus in cartroD

Die Kaiserzeit  von 1871-1918

Zur Zeit des Krieges l970l71 ist die Bür-
germeisterstelle verwaist. Die Protokoll-
eintragungen dieser Jahre sind dürftig.
Dann tritt Bürgermeister Bongartz sein
Amt an, der still und zuverlässig gewirkt
hat. Er war offensidrtlidr in positivem
Sinne einer der ,,Stillen im Lande".

Der Bürgermeister Bongartz ist - ge-
naue Daten enthalten die Akten nidrt -
von ,,Varnsteegs-Hof in das audr den
Nachfolgern desselben bisher als Woh-
nung dienende Haus des Freiherrn von
Nagell  gezogen, in dem ein kinderloses
lhepaar wohl bei besdreidenen Ansprü-
chen genug Raum gehabt haben mag. In
einem bisher als Pferdestall dienenden
Raum hat der Hauseigentümer ISBB/89
zwei Räume notdürftig herrichten lassen,
weldte als Büroräume gedient haben."

Zur Sedanfeier am 2. September 1874
werden ,,für die Bewirtunq der Schulkin-
der und zur Beschaffunq e-iner Trommel',
25 Taler bewil l igt.

1875 wird das Personenstandsoesetz
verkündigt. Die Eintragung der Perönen-
standsfälle (Geburten, Ehen und Todes-
fälle) bei den Bürgermeisterämtern durch
königl. preuß, Stanäesbeamte wird obliga-
torisdr. In der ersten Zeit soll Bürqermei-

F T

ster Bongartz der Einfachheit halber die
Geburtsanzeigen des Sonntags -nach dem
Gottesdienst in der Gaststätte Simson in
Hünxe entgegengenommen haben.

1878: Die Dorfsdrule Hünxe muß um
eine Klasse erweitert werden. Baumeister
Bönneken veranschlagt die Kosten mit 600
Taler, die tatsächlichen Kosten betragen
550 Taler.

1BB1 wird ,,das KäIken der Schulklassen
in Verding gegeben",

Erstmalig wird nun auch ein Kreisabga-
bensoll (Vorläufer der Kreisumlage) ein-
geführt ,,nidrt nur für das laufende Jahr,
sondern bis auf Widerrruf auch für alle
folgenden Redrnungsj ahre ",

1 BB7 : die neue Landkreisordnung schreibt
die Wahl der Gemeindevorsteher vor. Die
Vorsteher wurden bis dahin vom Gemein-
derat vorgesdrlagen, aber vom Bürger-
meister berufen. Erster Gemeindevorste-
her in Hünxe auf Grund unmittelbarer
WahI war Friedridr Simson, Land- und
Gastwirt; er war sdron seit 1875 ernann-
ter Vorsteher gewesen. Stellvertreter
wurde Gerhard Nuyken. I. Beigeordneter
und Vertreter des Bürgermeisters war
lange Zeit der Hödrststeuerbegünstigte
Freiherr von Nagell auf Gartrop.

1886 s&eidet Bürgermeister Bongartz

Im Dreikaiserjahr lBBB wird Bürgermei-
ster Büscher ernannt, der nur bis 1889,
also ein Jahr lang, tätig ist. Büscher
machte einen Vorstoß zum Ausbau der
Lippebrücke zwischen Hünxe und Kru-
denburg. Die Kosten für einen Teiefon-
anschluß in Höhe von 50,- M. werden
wegen mangelnden Bedürfnisses abge-
lehnt. Der ausgeglichene Haushaltsplan
der Gemeinde Hünxe wird auf 9900 M,
veranschlagt. Die Kosten der Bewirtung
der Schulkinder zum Geburtstage des Kai-
sers betragen 41,15 M.

1BB9 wird Bürgermeister Vorberg er-
nannt, der bis 1902 tätig war. Er bemüht
sich ebenfalis um die Schaflung einer
Lippebrücke zwischen Hünxe und Kruden-
burg, um eine Verkehrsverbindung zum
Bahnhof Peddenberg an der Eisenbahn-
Iinie Venlo-Münster zu erlangen.

1891 wird das Dorf Hünxe von Hoch-
wasser überschwemmt. Der Landesbau'
inspektor von Wesel schlägt in einem
Lokaltermin vor, den Hünxer Bach ,,nörd-
lich der Straße zu verbreitern und von der
Minnekenstege an zu vermessen und zu
regulieren",

Das Gehalt des Ortsboten wird auf 408
M. jährlich erhöht. Gemäß Verfügung des
königl. preuß. Landrats werden die Schul-
klassen mit Spucknäpfen ausgestattet.

Ratsbeschluß: Die Knechte und Mägde
sind nicht mehr zur Kommunal-Einkom-
mensteuer heranzuziehen.

Nach der letzten Volkszählung 1895
hatte die Bürgermeisterei Gahlen 3776
Einwohner (Bruckhausen 564, Bucholtwel-
men252, Gartrop 466, Gahlen 1490, Hünxe
1004). Die Personenstandsaufnahme 1901
ergab eine Bevölkerung von 4004 Köpfen.

An Wohnhäusern waren vorhanden:
Bruckhausen 79, Bucholtwelmen 35, Gah-
Ien 271, Gartrop 71 und Hünxe 158 (614).

1900: Der Tagelohn für Arbeiten auf den
Gemeindewegen wird von 1,80 M. auf
2,-}l;I. erhöht.

Am 26. Januar 1900, 16.00 Uhr, fand zu
Ehren des 25jährigen Dienstjubiläums des
Gemeindevorstehers Simson in Hünxe
eine offizielle Feier statt, zu der die Ge-
meindeeingesessenen durch öffentliche
Bekanntmachung zur Teilnahme aufgefor-
dert wurden.

Dem Neubau eines Bürgermeisteramtes
in Hünxe (im zentralen Ort des Amtes)
tritt Bürgermeisterei-Versammlung näher.
Die Notwendigkeit des Neubaues eines
Amtshauses ist von der Bürgermeisterei-
Versammlung durch Beschluß vom 5.März
1 B g B ,  e i n s t i m m i g  a n e r k a n n t  w o r d e n .

Der Gahlener Protest

Dieses gab der Gemeindevertretung
von Gahlen aber Veranlassung, unterm
28. März 1B9B zu besdrließen, daß die Ge-
meinde Gahlen sidr zum Bau eines Amts'
hauses auf eigene Kosten bereiterkläre.
Der Kammerherr Freiherr von Nagell, der
nur selten in den Ratssitzungen in Gahlen
erschien, war dieses MaI gekommen, um
sich dem einstimmigen Besdrluß anzu-
schließen. Das Anerbieten der Gemeinde
Gahlen wurde von der Bürgermeisterei-
versammlung abgelehnt mit der Begrün-
dung, daß, wenn die Gemeinde Gahlen
das Haus baue. es kein Amtshaus der
Bürgermeisterei sei. Es wurde beschlos'
sen, das Amtshaus von der Bürgermeiste'
rei zu bauen und zwar in Hünxe. Dagegen
stimmten nun der Gemeindevorsteher von
Gahlen und die drei Gahlener Verordne-
ten. Mit dem Bürgermeister enthielt sich
auffallenderweise auch der Freiherr von
Nagell der Stimme. Eine Abordnung der
Gemeinde Gahlen protestierte beim Land'
rat Hammacher wegen der Verlegung des
Amtssitzes nach Hünxe. Seine Zusage,
dieserhalb persönlich in das Amt zu kom-
men, hat nicht verwirklicht werden kön-
nen. In der Eingabe der Gahlener wird
darauf hingewiesen, daß Gahlen, als
größte Gemeinde der Bürgermeisterei den
Namen gebe und daß der Bürgermeister
auch bis Mitte 1851 immer dort gewohnt
habe.

Am 21. September 1900 gab die Bürger-
meistereiversammlung den Plänen des
Architekten Otter aus Wesel die Zustim-
mung. Die Baukosten waren mit 3500,-
M. veranschlagt. Das Grundstück in Größe
von 28 ar 25 qm war am 8. November 1901
von dem Landwirt Heinrich Haferkamp in
Gartrop zum Preise von 20 Mark pro
Ruthe (3983,25 M.) erworben worden.

Die Gahlener ließen auch bei diesem
Stand der Dinge nidrt locker und entsand-
ten eine Deputation zum Regierungspräsi-
denten in Düsseldorf um dort ihren
Wunsch durchzusetzen. Am 4. Juni 1901
erhielt Bürgermeister Vorberg folgendes
Telegramm aus Düsseldorf: ,,Sache end-
gültig für Gahlen entsdrieden." Offen-



si&tlidr hatte die Deputation die zurück-
haltende Objektivität der Regierung als
eine Entsctreidung in ihrem Sinne ange-
sehen,

Vorsorglidr hatte dann nodr der Ge-
meinderat Gahlen am 14. August 1901 an
Bürgermeister und Landrat eine Eingabe
geridrtet: ,,Da die Gemeinde Gahlen beim
Herrn Minister gegen den Bau des Amts-
hauses in Hünxe.Beschwerde geführt hat,
so beantragten die Vertreter aus Gahlen,
den Bau des Hauses bis zur Entscheidung,
evtl. audr durch das Abgeordnetenhaus,
zu versdrieben. W. Schult, Gemeindevor-
steher, W, Pannenbed<er, B. Köpper, G.
Kühn.'

Am 28. September 1901 entsdried der
Landrat Kötter in Ruhrortl ,,Gegen das
Projekt nebst Kostenansdrlag werden Ein-
wendungen nidrt erhoben. Ich ersudre Sie,
wegen Ausführung des Baues baldigst
das Weitere zu veranlassen. da die Ent-
sdreidung des Herrn Regierungspräsiden-
ten über die Platzfrage nadr g 24 des Zu-
ständigkeitsgesetzes endgültig ist."

Die Gahlener gaben audr jetzt das Ren-
nen nicht auf. Im Januar 1902 wandten sie
sich an den Preußischen Innenminister:

,,Euer Exellenz haben wir unter dem 14.
August v. Jrs. eine Beschwerde über die
beabsichtigte Verlegung des Bürgermei-
steramtes von Gahlen nach Hünxe unter-
tänigst unterbreitet. Obgleich über diese
Besdrwerde bisher keine Entscheidunq zu
unserer Kenntnis gekommen ist, wurdä in
Hünxe ein Bauplatz für besagten Zweck
gekauft und die Vorbereitung für die
Ausführung des Baues getroffen, da nach
Aussage des Herrn Bürgermeisters an der
Sadre nichts mehr geändert werde. Die in
Abschrift einliegenden Anfragen bei dem
Herrn Landrat in Ruhrort sind einer Ant-
wort nidrt gewürdigt worden. Wir wagen
es in aller Ehrerbietung nodr folgendes
zur Unterstützung unserer Beschwerde zu
beridrten:

Die Gemeinde Gahlen trat im Jahre
1552, also vor 350 Jahren, als die erste
unter den Landgemeinden am linken Ufer
der unteren Lippe zur Reformation über.
Die Chronik derselben ist wohl geeignet,

Heute: Das Amtshaus in Hünxe
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unserer Besdrwerde einen besonderen
Nachdruck zu geben und das Interesse
auch weiterer Kreise auf sich zu lenken,
denn sie gewährt einen Einbllck in die
große weitsichtige Fürsorge, welche bran-
denburgische Fürsten und ihre Regierun-
gen seit dem Vertrage von Xanten im
Jahre 1614 dieser an der äußersten Ost-
grenze des Herzogtums Kleve gelegenen
Gemeinde zuwandten. Insbesondere hat
Friedrich II. sie durdt Maßregeln in ihrer
schwierigen Lage gesdrützt und gestützt,
welche den klaren Blick des auch in klei-
nen Dingen großen Herschers deutlich er-
kennen lassen, Als ferner im Anfang des
vorigen Jahrhunderts die Gemeinden
links der Lippe zwischen Dorsten qnd

Wesel bzw. Dinslaken zu einer Bürger-
meisterei vereinigt wurden, da erhielt
dieselbe nicht, wie es wegen der überr,l-ie-
genden Einwohnerzahl sehr nahegelegen
hätte, den Namen Hünxe, auch nidrt, wie
es noch näher lag, Gartrop, weil hier seit
Jahrhunderten der Erbrichter über frag-
lidre Gemeinden residierte, sondern den
Namen Gahlen. Dadurch wurde Gahlens
Vorrecht für die fraglichen Gemeinden
durch die Preußische Regierung tatsächlich
festgelegt und zwar nicht willkürlich, son-
dern gewiß aus denselben triftigen Grün-
den, welche in der Vergangenheit in der
Fürsorge für Gahlen maßgebend gewesen
waren. Um so auffallender, ja unerklär-
licher muß es sein, wenn nunmehr ver-
nichtet werden soll, was in 350 Jahren
durch zähe Arbeit, durch große Kämpfe
unter Beihilfe von Königen und Regierun-
gen aufgebaut und erhalten wurde. Das
äber geschieht durch die angeordnete Ver-
Iegung des Bürgermeisteramtes von Gah-
len nach Hünxe. Denn was wird d ie unab-
weisbare Folge davon sein?

Gahlen wird ein Anhängsel von Dor-
sten werden. Die f inanzie l len Vorte i le,
die Bequemlichkeiten, welche die Ge-
nreinde Gahlen aus einer Personalunion
mit  Dorsten erwachsen würden, s ind so
qroß und l iegen so zutage,  daß die zur
Ausführung dieses PIanes begonnene
Agitation keine schwere Arbeit haben
wird. In Dorsten aber hat die Centrums-
Partei die unbestrittene Herrschaft. Wahr-
lich ein eigenartiges Bild.

Eine alte lutherische clevische Gemein-
de, am 35Ojährigen Reformationsjubiläum,
wenn auch nicht absichtlich, so doch tat-
sächlich, auf den Weg gedrängt, beim Zen-
trum Schutz und Hilfe zu suchen. Wir ha-
ben nichts hinzuzusetzen.

Es trieb uns das aufrichtige Vertrauen
zuEuerExzellenz als unseres al lergnädig-
sten Königs höchsten Beamten, unsere
schweren Sorgen um das Wohl einer
treuen Gemeinde zu Füßen zu legen.

Die Mitglieder des Bürgermeistereirates
aus Gahlen.

Im Auftrage:
gez. Schult auf Schafkamp.

Gemeindevorsteher.

Und die Enlscheidung!

Schon am 9. Januar 1902 entscheidet der
Oberpräsident der Rheinprovinz in Ko-
blenz die Angelegenheit wie folgt:

,,Auf die an den Herrn Minister des
Innern geridrtete und von diesem zur Ver-
fügung an mich gegebene Vorstellung
vom 14. August v. Jrs, wegen der beab-
sichtigten Verlegung des dortigen Bürger-
meisteramtes erwidere ich ergebenst, daß
ich gegenüber dem als lMunsch der Bür-
germeisterei-Vertretung kundgegebenen
Beschlusse der Mehrheit der Bürgermei-
stereiversammlung vom 29. November
1900, den Sitz der Bürgermeisterei nach
Hünxe zu verlegen, aus Ihren Ausführun-
gen keinen genügenden Anlaß zum Ein-
greifen von Aufsichts wegen entnehmen
kann."

Diese an den Gemeindevorsteher in
Gahlen gerichtete Entscheidung ging am
22. Januar 1902 beim Bürgermeister Vor-
berg ein, der sie am 27. Januar 1902 dem
Beschwerdeführer aushändigte. Damit war
der Streit um den Standort des neuen Rat-
hauses endgültig entschieden.

Es wird bis zum Herbst 1902 gebaut,
und schon am 19. Dezember 1902 kann das
neue Bürgermeisteramt in Hünxe in Be-
nutzung genommen werden.

. . . und seitdem gibt es das ,,Amt Gah-
Ien zu Hünxe".
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